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Das Gebet und das Fasten sind
die stärksten Wnffi" des Geistes!

,,Meine lieben Kntdc\ bgt dic H.ilig. Sclnili drf.ine" rnkbarcn Oft i eurcn Fdnilie",
le't nd lebt !ie. Leht .ur. Ki"deL d"nn tu.n" ;b ;bno hei11 Bei'ri!!rL!4, sqta-{i!!!!Lb
die iohlorshat.'Dn ind die Vo,t au, de, Bot rl^nj ton 2<. AuSxi toob lr dp:rl
Botschaf usacht uns dic Matwgottes einzrladen, nit ntercm Leb?n Zatgis fil Gott nb,
zrhga. lt dn Fantlien "olldd Gcba u4d arr k/'nuct ta L:ott a. dh .^t, 'ß1.3t!,li
ucrdcn, danit zlie Kindet i" dieset Attuo'phäle altfuathsen ad .lds Gebet .ir n,1tii i./t.r
Be*andteil ihro Lcbens uid.

leder, dzr e;ne Fanil;e hat, uird bezcugen, dall u nb dietet Hilfe betleutnd lcichter gebt
üele Anfechtungen zu rlberuinden.

In dkrn Sonner begann i" Medjusaie uiedd det srcße An:turn det Pilger aus den rcr-
rhie&nen Landen. AnkJ?lirh d4 15. Jahre'tase' adm t)iele zehntausende Mcnsthrn nach
Medjrgoic Sehonnn. Ttotz /lN' tag'übef a haltrn.len Regn' gi gen Tauende zun Te;l
bkßfillk auf der Eücheinungsbetg-Po.lb o xd Krerzberg-Kriäeuai. Höchst beein'
dfrck.nd tuü diete sroße, nicht endend wallewle Prozcsian ün Ptlsern. I" den 

"eßchiede'nen Spftchen häfte ndn dn! Rasenhranzgeb*, und in den Geli.hkn 1ü Merrbe" Viegehe
snh ZuJiiedenheit nd Danhbatkeit, hier rcin zu düfen. ,,8 ist ein besonduo Ort det Gna-
de", sdgte nir eine Fnu aus Sädaneiha. Siefihhe :ich zu Hause bei ihto Muttet . . . Det
tiefe Ftied!, 

"dch 
dzn lie 

'ich 
so gesehnt hatte, erfilh sie.

Die Mattargoxcs be,lankte sich an Abnd während der Eßchekung fil alle Oprt\ die
nan iht in dksm TnSm dargebracht hat.

Die Alafteilung dd Pfnetl dat alte ,,Herzegowini:che Problen", ist in den letzten Mona
ten *iedet bochahtaell gewa en. Vor Jahrn hat in elnel öhnucb gcqn"ten Srudtton die
Mattelgottes dzt Gebeßgm?pe getagt, lon nteren Gebeten und unseren Fatk, hänge die
tueitete Entuichlu s ab, und :a rufen wb alh, dic aten tYilbns sin4 auf nit ihrcn Gebet
und Fa*n zu hefu, dall sich dk*s Prcbbn zu;schen rlzn Bischof un Martat md den

Dar Gebet uad dar Fatxn ind lie :tärh*n \Valbn des Geistes. Ofl".n tun uns in Gebet
den Halisn Grit. rn n bew{r zut potn;uen [;,,"2 dh"",1"., ,;li"b*, rrobhns ba.
zuragefl. Bei Gott it nichtt unöglirh.

Möge drfdie Fäß?hche de, Königil| .le' Fie&ns da! Wesentlitha okannt ueden!

Ift Geber mn Euch verbunden
Eurc Frcunde von der Gebersakiion Maria

Königin des Friedens Medjugorje
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lch glaube fest,
daß hier etwas
Besonderes oeschieht

mit Bischof
IAUL BAL'YENGA

Uganda
am 2tJuD;1996
in Medjugcjc

Bischof Paul Bakfehga aus Ugahda besuchle zuü Jahrstag MedJugoria. Er war aut Drähgeh

eihß bofreuhdal.r, Prie<lers zufi ersteh Mal ih das Ueiligtun der Kiikigik des Fri.d.hs
geko nek uhd war gerh ber.il, <eine Eihdrücke ih folgehden eespräch 2u echiklerh'

Könnten Sie sich bitte unsercn Lesem

lch heiße Paul Bakyenga und kornme
aus L4barara in Uganda, Oslafrka. lch bin
BischoJ der Diözese Mbarara.

lch bin das erste lvla hier n l,,ledjugorje.
Ußprünglch wolte ch nicht nach lvledju-

Warum wollten Sie nicht nach Mediu-

lch kam nach Medj'rgorje, we I ein be-
ire!ndeler Priester mch bat, hierherzu-
kornmen. Er bezahle mein Flugtickel, er
brachte mich hierher. lch wußte nichl, was
mich hier eMarlen würde.

AIs Sie clas erste Mal von Mediugoie
hörten, was alachten Sie .laüber?

Zunächst glaubte ich nicht an die Er
scheinungen der l\,4uttergotles in [,4edjugor-
je. Nun, da ch herherkommen konnle, bn
ich mir sicher, daß dies ein besonderer Ort
ist. lch habe zwei der Seher gesehen, ich
bin vieen Priesiear begegnel und ch habe
gesehen, wie niensiv hier den ganzen Tag
gebeiet wrd. lch glaube fest, daß hier el
was Besonderes geschieht. Ob nun de
Mullergoll€s h er erscheinl oder nicht, das
ist, glaube ich, zwelranglg. lch habe se
nicht gesehen, ich bin mir nchl so sicher,
ob ch sie sehen möchle.

Aber die Botschafl sl klar: Dle N4en-

schen belen hier vie.

Was ist lhre Meinung zu den 8ot-
sch aften de r M utteryotte s?

Sie sind sehr €infach und sehr gul: Wir
solen beien, Frieden mit uns selbst, Frle-
den m I Golt und F eden mit den anderen
N,4enschen schließen, Faslen, Beichten,
und Beten, das isl d e Hauplaussagel

Wif solLen Gotl und die l\,lenschen lieben,
eine gariz einlache Forderungl Nchls
Au ßergewöhnl chesl

Finden Sie, alaß die Botschatt cler Mut-
tergottes eine Hilfe füt unser Leben im
Glauben ist?

Davon bin ich überzeugl, und das war
auch der Inhall rneiner heltigen Predigt.

wie wercten Sie die Botschaften der
Muttergottes leben?

lch werde nichl dadber predigen, aber
ch werde sicher ich beginnen, rnehr zu be-

Neda Mabijevlö in Gespräch nit Bischof
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len. ln vielen Ländern, auch in meiner Hei-
mat, glaubt man, daß einet, det viel betet,
verrückt sei, abet in Medjugoie ist es so,
daB wenn man nicht betet, alte meinen,
nan sei vetilckt. Das Gebel hat jn [,4edju-
gote einen hohen Stellenweri, und das ist
gull

Wüden Sie in lhrer Diözese .len Leu-
ten ßten, nach Mealjugoie zu kommen?

lch glaube nichl, daR das sinnvoll wäre,
sie haben nichi das Geld dafür. Aber de-
nen, die es sich leisten können, hierherzu-
kommen, würde'ich es natüiich |aien. Häl-
le fdher einer meiner Priesler nach lvledju-
goie reisen wollen, ich hätle es ihm nichl
erlaubt, Aber nun, wenn er mich darum bit-
tet, hat er meine Edaubnis,

Wa6 wissen die Menschen aus lhrcr
Dlözese über Mecli ugoie?

Sehr wenig. Afrika isl sehr weit weg von
hier, und wir haben eine Menge Prcbleme
in unserem Land,

We ist .lie Situation cler Kathollken in
Uganda?

B€i uns herrschl Rejigionsfreiheit. Die
Anzahlder Kalholiken belrägt etwa 43 Pfo-
zent der Gesamlb€völkerung, die meisten
von ihnen sind praktizierende Katholiken,
aber ich glaube donnoch, sie beten nicht
genugl

Besonders wif Priester bel6n zu we-

)) wtn prtorton rtrd dora
dlo ,$cAaüssoa' zat Klt.
cAa und want wh dla
Kr.Aa xlcAt aAlgparrca,
danx Qönnan dla lanta
nl cßt Ai nai xQounon, . .6 

6

nigl Wir Priester sind doch die

'Schlüssd" zuf Kirche und wenn
wir die Kirche nichi aufsperren,
dann können die Leule nicht

Danke für das Ge-
spräch!
(Oas Gespräch

nm)
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Pater Tomislav Pervan OFM

lns neue Jahrtausend
des Glaubens
MedJugorie kl ein uriübeßehbarer Wagwakor am Uborgang ins noua Jahr-

tausehd. l4aria sahreibt nil ieden, der ihren Ruf folgl, eine heue geite in

der llsikgosahiahto.

Das Geschehen in l\,4edjugorje slehl seit
seinen Anlängen bis zum heuligen Tag lm
Zeichen des F edens: des F edens jedes
einzelnen mt Gott und seinen Milmen-
schen, aber auch des Friedens der ganzen
Well, der heute globalbedrohl isl.

Ganz gleich, wie inlensiv lntenational€
Friedensbestrebungen auch vorangetrle-
ben wurden, so hal sich doch erwiesen
daß der F ede durch menschliches Bestre-
ben allein nichl zu verwlrkllchen ist.

Besonders für unser Jahrhundert mit all
seinen Absurditälen gill das ungeschrlebe-
ne Geselz, daß alle lvlillel e aubt sind, (]m
das ins Alge gefaßte ziel zu erreichen,daß
kein Preis zu hoch ist, und die Welt dem
L4orden und den Verlreib!ngen ungestrafi
zusehen darf, solern es nur im Inleresse
der L4ächligen liegl. ln zahllosen Geheim-
archiven verschiedener Geheimdiensle
wifd ales peinlichsl genau aufgezeichnet
und gespeichert, um es der Oflenllichkeit
bel Bedarf zu präsenliercn, de Gegenpar-
lei mallzusetzen und es bei Gerichlspro-
zessen zu verwenden, die wiederum nur
eine Farce sind, denn es silzen wieder nur
die ,,kleinen Fische" aul der Anklagebank,
während die großen, die Hae, ungeslraft
bleiben und auch weiterhin unbehelligi
durch die lvlee€ kreuzen, Angst und
Schrecken verbreilend. Der Mensch erhebt

6

sich zum Herrscher über die Welt und sei
ne Geschöpfe und lühll sich Golt gleich.

Während es lasl schon zur Nom erho-
ben isl, daß d e Großen und l\,|ächligen die
Weltgeschicke lenken, durch hre Aulorilät
über Leben und Tod , Heil und Verderben,
Glück oder Unglück des l,4enschen ent'
scheiden, belehrl uns die B bel eines Bes-
sereni Es sind gerade d e Kleinen !nd Un-
bedeutenden, die am Bande des Gesche-
hens Stehenden, die den Lauf der Ge-
schichte enken, der Wel das Hei bringen,
und keineswegs die Großen, die im enl
scheidenden Augenblick nur ihre elgene
Haut zu retten versuchen und ganze völ-
ker dem Verderben preisgeben,

Gerade im Kleinen und Unbedeutenden
verbirgi sich die wahre Kratt oder, um es
metaphorisch auszudlÜcken: Die gleiche
Krafi, die die Milch zum Uberschäumen
brlngl, bewirkl auch, daß sich aus dern Vul'
kan Lava ergießt, die alles in den Tod mit-
reßt, Die kleinen Dinge slechen lns nur
nicht ns Auge und erregen nicht unsere
Aufmerksamkeitl Dennoch ereignen sch
die großen Dinge am scheinbar unbedeu'
tenden heimatlichen Herd lnd im stilen
Allag der Familien. Otfensichtlich mußte
auch der Tyrann llias die Edahrung ma-
chen, daß Gotl weder im Erdbeben noch
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im Gewiiler zu suchen ist, auch nicht im
Feuer oder anderen Naturgewalten, die er-
schaudern lassen, sondem im santten
Windhauch, der das menschliche Antlilz
und de Seele streicheli (v91.1Kor.19,12).
Goll lm Kleinen erkennen, lhn in den bibl-
schen und historischen Gestalten enf
decken, im läg ichen Alllag, im eigenen
Heim, in der lvlulter, der Großmulter, n vie-
len lreu ergebenen Freunden und auch ln
Medjugorje - das ist das Gebot der Slun-

Maria, die demülige lvlagd, unbedeulend
einst n ihrern Umfeld, ist ln der Konlempla-
tion des eigenen Hezens und im Umgang
mit dem Hl. Geisl alle zeil hindurch de
Gleiche geblieben: Unaufdringlich, folg-
sam, demütig, treu und oilenhelzig. lhr gilt
die oft uneingeslandene Sehnsuchi der
Jungen. Sie isl das, wonach die [,4enschen
während ihres Erdendaseins suchen, so-
wohl in den kurzen Augenbicken des
G ücks, als auch während der langen, be-
schwerlichen Siunden. Genauso wie sie

ihren Sohn vor 2000 Jahren begleitele, be-
gleileten sie uns heute über die Schwelle
ins drille Jahrtausend.

Die Geschichle, die unsere äußeren Sin-
ne erfassen, wird von Feldherren, Ge-
nerälen und Siegern geschrieben. Es sind
st-als l,länner, die durch Kregslist, Taktik
und St|aiegie die Dinge voranlreiben und
Enlschlüsse lällen. So war es auch schon
zu Zeilen Jesu. Von se nem erslen öffentl-
chen Auflrelan bis zu seinem Tod am
Kreuz haben die Führer des Volkes präzise
und aul lypisch männliche Ari und Weise
agierl und lelzlendlich sogar gega!bt, sich
durch Kreuzigung dieses unbequemen Ga-
iläers eniledigen zu können. Di€ Jünger
Jesu, ebenlals Männer, haben lm Ga(en
Gelhsemane nur danach geirachtel, ihr Le-
ben zu rellen, und se haben sch in alle

Ersl unier dern Kreuz findet man wieder
ein paar Frauen, die Jesus bis in den Tod
treu geblieben sind, Somit pralen zwei
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Wellen aufe nander: d e Well der lvlänner,
beherrschi von zerslörerischen r.rnd kriege-
rischen f/ächlen, und di€ Well der Frauen,
die das Leben zu erhallen versuchen und
durch ihre Lieb€ dem Töien enlgegenwir-
ken. Frauen waren die ersten Zeugen der
Aulerslehung Jesu, ihnen ist der Engel er-
schienen und sie waren es, die den veF
schreckten JÜngern die Bolschafl übeF

Olfenbar sind gerade de Frauen dazu
beslmmt, in der Well die Botschaft vom
Sieg des L€bens über den Tod, von der
Liebe über die Zerslörun9, der lvlachl Jesu
über dle [,,]ächle des Bösen z! verbreilen.
Die ganze Geschichte hindurch lie dese
Rolle den Frauen und [,,]ütlern zu,

Wer kann das Leid einer lvutler, deren
Knd in diesem sinnlosen Krieg geslorben
isl, in Worte tassen? Nichls kann den
Schrnez der gebrochenen l\,4ulter über ihr
verlorenes Kind ausdrÜckenl

lvlaria sah hren Sohn sterben und sie

kann das Leid der [,]ütler nachempi nden.
Auch heute noch erweist sie sich als Pieta,
die jeden Gelalenen und Sterbenden in ih-
re Arme nlmmt, !m ihn dern Valer zu übef
geben. Sie tröstei die welnenden lVütler,
indem sie ihnen versprcht, daß der Tod
nichl das Ende bedeulel und Trauer lrnd
Led m Leben nichl ewig währen,

Wer in der griechischen l/lyihoogie halb-
wegs bewande( ist, kennt de mythische
Niobe, die stolze Königslochier, die sleben
Söhne und Töchter geboren hat. D e zwei
Kinder der Göltin Lelhe, Apollo und Arle-
mis, erschlagen die Kinder Niobes, woraui
sich diese vof Kunmer und Schmerz ln ei
ren Stein verwandelt, der unabläss g
schneeweiße Träner weinl.

l\lar a wächsl über die mylhische Niobe
weil hinausi Obwoh hr das Liebsle, ihr
e nziger Sohn genornmen wird, verfälh se
nchl in Jammern und Klagen, denn se
weiß, daß aus diesem Tod neues Leben
hervorgehl.
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ln ganz Kroalien und besonders in I\4ed-
jugo4e lflfll man häutg äuf MÜlier, ähnlich
Maria Gehu lt In Schwarz aber die Holl
nung und den GLalben im Herzen tragend.
In l,{edjugorje linden sie ene lüutler, die
ihren schrnek verstehl, die lröstel und ih-
nen hilil. Und eben dlese [/ülter schr€iben
dle Geschichte ihres Volkes, beeniussen
seine Zukunfi und auch die Zukunlt unse-

Jesus mußte für das, was er für die l\4en_

schen edochlen hal, slerben. Sein Sterben
und seine Auferslehung bestälgen jedoch
ganz klar, daß er bs zur etzlen Konse'
qlenz slets im Rechl war.

In sener Todesstunde begann ersl das
wahre Leben. lrara war Zeugin dessen
und sie ist auch Zeugin des heutigen Ge-
schehens. Sie läßt nichl zu, daß wlr uns,
vor Schmerzen irr, in Steinsäulen verwan_

Während ihrer früheren Erscheinungen,
und insbesondere in Medjugorje, eMies

sich lvlaria siets as lreusorgende l\,'lulter.
Sie ist für alle da, jedermann kann sie be-
greiJen, und ihr€ Hauplsorge gilt den Klei_
nen und Schwachen, den Geknechleten,
den Rechilosen und den Sündern. Gerade
desen lvenschen glt hre Liebe, und sie
s nd alrch die von Golt Bevorzuglen.

lhnen g I ihr lMiigelühl, ihnen schenkt sie
ihr Herz und zu hnen spricht sie. Bei ihr
linden sie Schutz und Halt. lvlaria erscheint
nichi in prunkvolen Paäslen, sondem m
unwegsamen Gebirge, in vergessenen
Dörfern und an unzugänglichen Orten und
sie spichl zu den Kle nen und Ger ngen -
den Hirlen.

Olfensichtlich wiL sie damil zlm Aus'
druck bringen: Diesen Kleinen obLiegl de
Role der Hirten, sie weden d e weli evan-
gelsieren, so wie es alch ln den Anfängen
der Kirche war. Nicht den akademisch Ge_
bildelen wird das gelingen, sondern den
einfachen Gemüiern, die sich demütg dem
Herzen Goltes nähern.



In den vergangenen 15 Jahren war häu-
lig zu bemerken, daß gerade geschute
und erfahrefe Theologen, Bischöle und
sogar Erzbischöfe an de Seher herange-
ireten sind, um ihren Ral zu erbitten.

D e Kle nen und Schwachen haben also
d e ersten Schritte zur Neuevangelis erung
geselzt nchl mit Wafiengewali und
Druckmllen, we es in der Geschichte
meist üblich war - sondern kalt ihrer Zeu,
genschall und ihres eigenen Vorbids.

Mara erweisl sich als barmherzige [,4r]l
ler, die berelwlig hilll und anr Werk des
He s milwirkt. Sie lrocknel die Tränen und
Indert die Schmerzen. Was ihf Ersche nen
if li]edjugorje für die Well bedeulet, kann
mil mensch ichen N,laßsläben ne gemes-
sen werden. Was der krilische Geisl oder
die Philosophe zerslörl haben, was n der
kirchlichen Praxis oder def Theologe oft,
mals vernachlässigl wurde, versucht der
Hl.Geist durch die [,4arienerscheinungen
wieder wetlzumachen, nämlich den Orga-
nisnrus der Kirche !nd der Weli, der
schwächer !nd schwächer wird, neu zu ak-

Die Keinef Lrnd Schwachen verstehen

den RLrl l\,4a as, sie nehmen de Botschaft
an, schöpfen neue Hofinung und spüren,
daß Goll beiseinem Volk we lt (Emanue ).

[4edjugorle bedeutel an der Wende zL]m
dritlen Jahrlausend ein Wiederaulleben der
Bibel. Goll eMeist sich as Führer und Er-
löser, als gegenwärtige Kralt !nd Holfnung
für die Zukunft. An den Kleinen und
Schwachen schließ ch liegt es, d e Weli zu
erneuern und den Pan Golles zu verwirkli-

In einer Zeit der F nstern s lnd falscher
ldole, sebsternannler Gölter und nihilisli-
scher Gesinnung sch ckl uns Jesus seine
Nrluter, gleich einem reltendef Anker m
wogenden l/leer des Lebens.

Durch [/]ara oilenbart Goli Se n mütter -

ches Antllz und durch ihr Ersche nen
n mmi das Schöplufgswerk Goties Geslal
an. Vlaria si das Symbolder Hoffnung, des
Fredens lnd der Liebe Dese dre Faklo-
ren erhalen die well am Leben und verei
hen ihr Sinn und Perspeklive.

Nledjugorle sl eif wchliger Meienstein
!nserer Geschlchle, und nur l\4aria und d e
Müller können die Well vor dem drohen-

' (au5 Ga5 [1ra)

Bischof Henry Kennedy

Gespäch nit einen
Kranken in Medjugoie.
De r austal ische Bischof
hat in den let4en Jahren
öfte ß Medjugo tje bes ucht
und ist von den Eßchei-
nungen der MufteQoftes
zuliefst überzeugt.

10
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INTERVIEW

IVAN
DRA6IEEUC
m 1.April1996

Das Gebet
ist meine geistige Nahrung

lvan, Du warst seit einem halben Jahr
nicht metu in Me.ljugoie. Was hast Du
ln aler Zwischenzeit g:emacht?

lch habe an sehr vielen Konlerenzen und
Treffen in Europa, Amerlka und Austratien
leilgenornmen, Zwischendurch ist meine
Tochter geboren worden und ich verbrachte
eine Zellang bei rneiner Familie. Von Rom
aus bin ich schließlch mit einem Pilgerzug
hierher nach I\,,ledjugorie zurückgekehrt.

Was ist cler Schwerpunka alieser Kon-
ferenzen uncl Trcffen?

Der Schweeunkt konzenlrert sich m-
mer auf ein anderes Thema, so z.B. auf die
Eucharislie, den Frieden, aut die Role der
Gospa as l\,4utter und Lehrerin und ähn -
che Themen, lch verslche d€n filenschen
vor allem begreil ich zu machen, daß die
Gospa gekommen isl, um uns das Licht,
die Liebe, den Frieden und die Hoffnung zu
bringen, nicht aber, um die Welt in Angst
und Schrecken zu versetzen. wie uns eini-
ge faische Propheten, die von Tagen der
F nslernis und anderen schrecklichen Din,
gen reden, glaubhaft machen wolten. Sie
|st geKommen, um uns we eine tMulter bei
der Hand zu nehmen und uns zu unserem
Zielzu geleilen.

Auf diesen Konferenzen relerieren vor
allem M€nschen, deren Leben durch die
Botschalten der cospa slark beeinftußt

wufde, und es sind sowohl Piesler ats
auch Laien. Die Treffen dauern drei Tage
und linden zumeist an Wochenenden statt
Gemeinsam versuchen wir, eine geistige
Erneuerung herbeizulühren und die Bol-
schailen in die Familien und unser Umtetd
hinauszul€gen.

lst das lntercsse an Medjugorie tmmel

Absolull Die l\,,lenschen sehnen sich
nach wie vor nach der Wahrhet, der Liebe
und dem Frieden. In unserer schnettebiqen
Zeit und konsumof enli€rlen GesellschaJl
verlieren die l\,lenschen sehr rasch das Ge-
fühlfür die wahrcn, die geistigen Werte, je-
doch die S€hnsucht nach eiwas, woran
man !neingeschränkl g auben, woraul man
bauen kann, bleibt, und so versucht die
Gospa nun befeits seit 15 Jahren, uns zur
geisigen Erneuerung z(] bewegen, die al
lerdings nur durch das Gebet und die Um-
kehr erfolgen kann.

Jedoch auch die Seher, durch die die
Gospa zur Well spricht, slehen im Miflet-
punkl des Interesses. Jeder enzetne von
uns bernühl sch zwar, ein besserer
I\4ensch zu werden, dennoch haben auch
wir, wie ale lvlenschen, unsere negativen
Seiten, d e es zu bekämplen git. Inwteweit
uns das gelingi, kann nur Gott, !nser höch-
ster Richter, beurlei en.

tl
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Nehmen an den Trellen auch Men'
schen teil, .!ie noch nicht im Mediugoie

Der Großleil war berets ein oder mehre_

rc [,4a]e in lvledjugorie, aber es kommen
auch [,lenschen, de davon nur gehort ha-
ben, und die hier, im Kreise der Freunde
von Medjugorje, neue Erlahrungen und lm_
pulse sammeln wollen, um leichler reaLisie_

ren zu können, was die Gospa von lhnen
forderl. lch denke, wenn von den vieen
llenschen, die sich hier zusammenl nden,
auch nur ein e niger zur Urnkehr bewegt
wird - und ich zweifle nicht daran, daß es
vie mehr sind - dann haben diese Treiien
ihrZieln chl verfehli.

warum hat gerade .lie Gottesmutter
soviel Macht über unsere Herzen?

Das ist eln l\,'lysterium, in das wir nicht
eindr ngen können. vieles läßl sich mll un_

serem Verstand nichi beqreilen und mll
worlen nichi ausddcken. So läßi sich
auch die Schönhell der Gospa, ihre Lebe
oder die Inlensiiät unserer Begegn!ng mit
hr nicht beschreiben. Jedes Wort wäre zu
armselig dafürl Was nrlch belrifil, so hal
dle Gospa mit dem Finger auf mich gewie-

sen, mir e ne Verantworlung auferlegt, der
ich mch nicht enlziehen kann. Genauso
wie leder andere bln auch ch verptlichtet,
an mir zu arbeiten und in die Tiele meines
Wesens zu dringen, um mit dem lebendj-
qen Gotl eins zu werden. lch w ll rn r die
zeit nehmen, urn sie mit Goil m Gebei zu
verbringen. lm Gebet finde lch Ruhe, Kralt
Hoffnung, es ist meine gestige Nahrung

VieLe, de sich heute Christen nennen,
haben aufgehörl zu beten, sind arJge-
stumpll und zur Umkehr nichl befejl. Den_

noch dürfen wir wahren Chrislen nichl resi
gni€ren und vor dieser Tatsache die Augen
verschließen. Wir slnd v€rpflichlet, das,
was in unserer l\,4achl steht, auch zu tun,
damii die l,'lenschheit wieder zu Gott
zurücklindel. Es wird uns nur gelingen,

wenn wir das Herz für die anderen weil öfi'
nen, und gerade das isl es, wozu uns die
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Gospa, unser aller Muller, aulrufl. Wir wer-
den in unseren Bemühlrngen alerdings nur
dann erlolgreich sein, wenn wir rn I unse
rem eigenen Leben e n Beispielsetzen und
€ndlich beqinnen, die Botschalten ins Le-

warum bercitet clie vewirklichung
der Botschaften vielen Menschen so

Die Botschalten s nd sehr e nfach lormu-
lieri, um von alen verstanden zu werden.
Viee versuchen nun etwas herauszuiltern
und die BoischaJl zu myslifizern, wodurch
dann d e Bealisierung latsächlich e.
schwed wird. Außerdem erwarlen viee die
neue Boischaft mit sovieL Ungeduld und
Spannung, daß sie vergessen, die bereils
erhaltenen Botschaften zu leben. lhr Den_

ken konzenlrert sich aui zukünltiges, ob-
wohl sie das Gegenwäriige noch nicht b'a'
gdffen und in die Tat umgeseizt haben.

Als clie Gospa in Lourdes.Ie P estel
und Bis.höfe auffoßlerte, clie Menschen
wieder zu Gott zu geleiten, sonst würcle
es zum Ausbruch cles 2,Weltk eges unal
zuf Ausbreltung des Kommunismus
Rommen, wurcle ifu Aufruf nicht genü-
genc! emst genommen, Besteht auch in
Medjugoie clie Getaht claß ihrc Autrute
aut taube Ohrcn stoßen?

lch fürchte, jal Die Gospa zwingt nie'
manden dazu, jhre Appelle zu belolgen,
aber das birgi auch eine gewisse Gelahr in
sich. Es erfülli mich mit großer Sorge, daß
sich viee Priester von der Krche immer
mehr entfernen, Ein Hlrte sollte die verirr-
ten Schale suchen, aber heute kann man
sich oft nichl des Eindrucks erwehren, aLs

würden die Schale den Hlnen suchen. Die
Gospa sprichl es nichl direkl aus, aber
man spüd, das si€ das traurig slimmi Es
liegl an uns, gemeinsam mll der Gospa für
(]nsere Hirten zu belen.

Danke für das Gespäch!

(Das Gespräch lür die Gebelsaktion-
Wien führte nm) tr
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lvleln G alrbe h It mir, Toleranz autzu_

brngen und die wahre Dimenson der Din
qe zu erkennen. In gewisser weise war es
äuch mein Gaube, der mich nach [,4edju_

qorje geführl hat.
Von diesem Orl aus will ich qeme nsam

mit allen Mitwirkenden des Konzerles de
Botschafi des Friedens hlnaustagen

Aul die Frage während seiner Presse'
konlerenz, wie er zu den Erscheinungen
der Gospa stehe, meinte Carreras:

Alle Siiualionen, die e n Volk aul beson'
dere Weise inspirieren und aul e ne hohere
mvslische und qeislige Ebene heben, srnd

als positiv zu erachlen und müssen be_

qrüßt werden. An sochen Orten _ und ns-
6esondere durch die Erscheinungen - wird

der GLar.rbe gelesligt und es erwächst eine
Fruchl daraus, nämlch das Verständnis
zwischen den [,lenschen

lch glaube, daß das Geschehen von
lvlediugorle elwas ganz Besonderes st und
Kh bin trel geehd, an d esem Mt'sl[festva
h er mitwirken zu dürfen.

l,,leiner N,4einrng nach spielt im Leben le
des Menschen der Geisl dle wchligste
Rolle. Er ist der wlotor iedes Handelns und

er ist es, woraul rnan sich slüizen kann

Bezüglich des Werkes des Komponi
sten Flavio Calusso betonle Carreras:

CaLusso hat seine ,,Missa de tempora in

aevium" geichsam als Aulrul zur Gleich_

heit und Einigkeit zwischen den [,4enscr]en

und Völkern komponied, und das erachte
ich besonders in der heutigen Zell als

äußerst wichtig. Wir müssen uns vor Au-

oen lühren, daß vor Golt ale tr/enschen
qleich sind. Und genau das wollten auch
öausso, die Sopranislin Cecilia Gasdia,
die zwöll Chöre und dle vier SchauspieLer,
de an der l\4esse mitgewirkl haben, ver_

slärkt zum Alsdruck br ngen Und n chl zu_

etzt war das auch meln spezie ler Wunsch

Jasö Cafferas während der Prcssekanterenz
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GNADENORT

Ptarrer IVAN LANDEKA
anläßlich des ls.Jahreslages der Erscheinung der Muitergottes

Medjugorje ist ein Geschenk Gottes
Es srheihl, als häfta .rsI dieeor Kriag deh Meh.chek vor Auger, g.tührt, was Medtugorie eig.hllich
b.deutet. Viele haber' erkahnt. daß Mediugorie keit Hirhgßpih<t der pfaftgeneihda, der Seher
oder def Patfas geih kanh, aohderh eiü ßßchehk Golles-Der Votuutt, daß wir uhs aul pasloratetn
Sektor zu v,phig t/!t dia Pilger kü$n.rh, ist uhbegrühdel. Sahoh seil Jahreh war keih Mitglied der
Bkchokkohlerehz nehr ih MedJugoria. Die M.hs.heh sucheh it Meq)ugorio ihrer, Weg zu Aofi.

Der 15. Jahrestag del Erscheinung
der Gospa in Medjugorje ist ein
Ereignis, das in seiner Tngweite
das Geschehen dieser Tage bei
weitem übersteigt.

Die Botschaft det Königin des Frie-
dens, die in den vergangenen Jah-
rcn um die ganze Welt gegangen
ist, ist heute noch genauso aktuell
wie am ersten Tag, als den sechs
Sehern an Podbrdo die Gospa er-
schien. Medjugorje zog bereit' in
seinen Anlängen viele Pilget an.
Laut zuverlässjger Quellen sind in
das kleine herzegowinische Doi
bereits nefu als 20 Millionen Pilger
gercßt, darunter jedoch auch
solche, die mit allen Mitteln die
Authentizität det Erscheinung in
Frage stellen wollten. Eßt vot we-
nigen Tagen etschien in del italie-
nischen Presse die Meldung, daß
der Vatikan Pilgeffeisen nach
Medjugotje verbietet, was jedoch
vom Sprecher des Hl. Stuhls sotott

Ottensichtlich liegt jenanden sehl
darcn, den Pilgerstton antäßtich des tS.
Jahrcstages det Erccheinung det cospa
zu stoppen. Wie beuneilen Sie ats pfar
ret diese jüngsten Stötversuche?

So wie n allen Lebensbereichen, venre
ten auch in der Kifche die Nrlenschen ver
schedene Slaidpunkte. lm Fa e tvtedju-
goie verhälr sich de Sache nichi anders
Vielleicht war es n cht ganz korrekt, diese
N,,leldlng genau vor dem 15. Jahreslag zu
bringen Was jedoch cire Zerr!ngsarlrhel
belrfft, so srand da.n rrn Grunde nlr cias.
was auch schon bisher geschrieben wurde.
Von Bedeutung isl eigenllich nur de Aus
sage des Pressechels des Hl. Stuh s, des
sen wone bekräfligen, daß L,ledjugorle
auclr in Hinkunft Wallahrisorl blelbt ale.
d ngs m I der E nschränkung, daB B schöie
die Piger nichl olliz el beg eilen düden, le-
doch blebi es jedem Pilger lregeslett,
fach Medlugorje zu kommen. Und das sl
meiner Ansichi nach auch das Wchligsle.

ErNE volLE KTRcHE

Was wurde in .!er Pfarrc untenom-
men, um diesen Jahrestag würdig zu
begehen? Haben Sie ein besonderes
Fe stprogrcm m vorberc itet?

Es wrd von [4al zu N,4al schwerer, en
spezieles Programm alfzustetten, da dte
K rche lagein, tagaus vo er Pilger ist.
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Wir haben anLäßlich des 15. Jahreslages
im [/ärz mil vier Einkehriagen begonnen.
Jetzt, in den letzten Tagen vor dem großen

Fesi, nlmmt die Pfarrgerneinde aktiver am
abendlichen Gebelsprogramrn und an der
Eucharlstie teil, [4an bemerkt auch vie
mehr [/lenschen auf dem Erscheinungs-
berg und am Krizevac. Am Jahrestag
seLbsl, am ['lonlag, wird der Friedens-
marsch stallfinden, dessen Ausgangspunkl
das Franziskane*Losler in Humac isl und
der zum Heiliglum der Könlgin des Fie-
dens führl. An beiden Tagen werden fast
z! ieder Stunde Messen ln mehre€n Spra'

Was ist in Mecliugoie in clen leeten
15 Jahrcn, speziell in .len letzen lünt
Jahrcn analeß geworden?

lch habe mehfere lvlale betont, rnan
müßle l\,,ledjugoie eine Art Alernpause 9e-
statten, Leider brachle uns der Krleg djese
Alempause, aber gerade durch den Krieg
haben viele erst beqriffen, was Medjugorje
im Grunde bedeulel. Die lvenschen haben
erkannl, daß Medjugorje keln Hirngespinsl
der Pfarrgemeinde isl, auch nicht der Se-
her oder der Fralres, sondern ein Ge'
schenk Gottes, Das isl ein posilives zei
chen, obwohl nalürllch nicht zu leugnen isi,
daß jetzt, da ein Teil der Bevölkerung ver-
armt isl und der Krieg wieder ne! aulzu-
llamnren droht, der psychologische Druck
slärker wird.

Es wurcle kitisiett, .!aß es in Me.liu'
goie nicht wenige gibt,.!le nv an Prcfit

Die Pilger mÜssen versorgt werden [,lan
kann sie nicht ohne die notwendigen [4iltel
emplangen. Die Pfa(gemeinde isl in die-
sen Prozeß eingebunden, das slimml, aber
man kann sicher nicht behaupten, daß sie
aus den Erscheinungen Profit schlagen
will. In lvlediugorje gibt es sehr viele, die
die Botschalt angenommen haben und nun
lnsländig beten und fasten, Sie kommen
fast lägLich zur HL. lvlesse und belen am
Podbrdo lnd am K zevac. Es gibl immer

Patet lvan Landeka, Ptarret von Mediugoie

noch sehr vlele Familien, beidenen di€ P l_

ger umsonst nächtigen können. Es wäre
aLso slcher überirieben zu behauplen, die
Geme nde würde nur maierielle Interessen
venorgen.

Was ist lhrer Meinung nach die Kem'
aussage def Botschaft?

Gotl spricht immer durch die l,'lenschen,
die von Seinem Geist edüllt sind. Aus der
Kirchengeschichle wissen wir, daß Goil zu
gewissen Zeilen durch llarla spr]chl Da es
der Wille Gottes ist, daß jeder l\,4ensch h ei
auf Erden in Frieden lebt, isl es auch ver-
ständ ich, daß lns dle Gospa die Worte
des Evangellums in Erinnerung rufl: Um_

kehr, Fasten, Gebet und Versöhnung brs
hin zum Frieden - das sind die wesentli_
chen Punkle der Botschall. Dazu gehören

auch die Sakramente, denn ohne Saka-
nrenle führt keln Weg z! Goll. lch bernerke
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mii Freude, daB die Plarrgemeinde und die
Pilger die Botschaften der Gospa anneh-

Gorr spnrcHr ouncu Menra
h clet Erklärung der Bischofskonfe-

rcnz von Zadar aus dem Jahre 1991
heißt es, daß man von keinem übema-
tü lchen Phänomen sprechen kann,
clennoch sollten ctie Pllger geisttich be-
treut werclen, Manch elner wenclet ein,
clies würcle in zu geringem Maße ertol-
gen.

Wir verkünden in der Liturgie, besonders
aber ln den Hl.Messen und Prediglen das
Wort Golles und versuchen es zu aktuali-
sieren, indem wir es durch dle Worte d€r
Gospa unlerstreichen, lm Grunde verkün-
den wir das Evangelium. Wir konzenrieren
!ns dabe verslärkt auJ das Sakrament der
Versöhnung und der Eucharisiie, die Ver
ehrung der Eucharistie und des Kreuzes,
denn wir betrachlen eben das als Kern-
punkl des chrisllichen Lebens. Der Vo.
wurf, da8 wlr uns aul pastoralem Sektor zu
wenig urn de Pilg€r kümmern, isl unbe-
gründel.

Einige meinen, es sei unmögtich, .!aß
clle Eßcheinungen so lange anctauem,

Phänomene dieser Arl sind nur schwer
zu deulen. lch weiß, daß sich viete N4en-
schen lragen, warum die Gospa so tange
erscheint. lch persönlich habe darnit kein
Problem, aber es isl sicher eine Frage, aul
die wir keine klare Antworl haben.

Liegt cEt Grund vielleicht dain, daß
Gott die Menschheit auf das d tte Jahr-
ta usen.l vor be reiten w i I l?

lch glaube nicht, daß das drilte Jahrla!-
send etwas Besonderes bedeutet. lch be-
zweille, daß Zahlen lür Goll von Wichtig-
keil sind. l\,leiner fi,,leinung nach wil coit
einlach durch l\,laria zu uns sprechen und
uns die Bolschallen in Erinnerung rufen,
die auch die Kernaussage des Evangeli

Stimmen wurden laut, Medjugoie wä-
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rc das Proalukt elner Massenhalluzinati-
on. lst es möglich, alaß eine Halluzlnati-
on so viele Jahre clauen kann2

Vielleichl sollle rnan dieses Experirnenl
an einem anderen Orl starten, [,,lan müßte
nuf sechs l\,{enschen finden, und wenn
man Glück hat. . . Aber im Ernsl: tch bin
als junger Priesler mii all meinen Sorgen
und Nölen nach lvl€djugorje gekommen.
Was ich vorn ersten lvloment an begritfen
habe, war, daß die l,lenschen hier cott
und den Weg z! Golt suchen. Das war lür
mich Grund genug, nach Medjugoie zu
kommen und ich habe mich verpflichlet oe-
lühlt, diesen l,4enschen - sei es hier o;er
an,einem anderen Ort - zur V€dügung zu

DAs URTETL BLETBT aBzuwaRTEN
Die Seher sinc! heute erwachsene

Menschen. Wie beurteilen Sie ihrc Ent-

Die Seher gehören dieser Welt und die-
ser Kirche an. Sie sind mit diesem Phäno-
men, mil dieser Gabe, die ihnen Go ge-
sclrenkt hai, alfgewachsen, und ich glau-
be, daß auch sie die Höhen und TieJen des
Lebens kennengelernl haben. Sie mußten
ihren Platz m Leben efst suchen. Fast alle
von ihnen haben Familien gegründet.
Wenn man bedenki, daß sie tagaus, iagein
von den P gem bedrängl werden, so ist es
höchsl obenswei(, daß sie ihre Würde und
chrislliche Lebensweise bewahrt haben.
N emand von uns isl ein Heiliger, noch wird
er als perlekler Christ geboren. Wir alle
müssen auf dieses Zie hinarbeiten, und so
auch die Seher.

Was haben die ottlziellen Untercu-
chungen clef Bischofskonferenz in clen
letzten Jahrcn eryeben? Kommen Ex-
pe de n nac h linedjugoie?

Nach der Erklärung der Eischofskonle-
renz von Zadar aus dem Jahr 1991 wurde
eine Pasloralkommission gegründel, die
sch aus vier Btschöjen und vier Priestern
zusammenselzl. Ziel dieser Komrnission
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war es, beslinrmte Richllinien iür die paslo-
rale Tätgkeit n Mediugorje fesizusetzen.
Dann brach der Krieg aus. Die Kommission
war zuvor einmal in l\,4edjugo4e zu_

samrnengekomrnen, aber danach ieß sich
hier niemand rnehr blicken. Delallierte
ärztl che Untersuchungen haben ergeben,
daß es sich im Fale lvedjugorie urn kein
pathologisches Phänomen handet, und ich
glaube, daß alch die lheologische Kom_
mlssion bestäligen könnte, daß unsere pa_

storale Arbeit siets im Rahmen der katholi
schen Krche verbLieben ist. Es sl gerug
Zeit verstrichen, aber diese offizieLe Er'
klärung wurde noch rnmer njchl abgege_
ben Das urteil über die Aulhenliziiät der
Erscheinungen muß noch abgewarlei wer_

den. Aber die Kirche hal auch im Fale von
Lourdes und Faiima rechl lange gewarlel,
bis sie ihr Ude gesprochen hat. Wr Prie-
ster halten es ledenfalls für unsere Pi icht,
uns auch weiierhin unr d e gestlchen Be_

lange der Pilger zu kümniern.

Üst unlängsl hat in Mecliugotie der
Bischof von Mostar, Msgt. Batko Petia,
das sakrament cler Finnung gespenclet.
Sprcch man aus diesem Anlaß auch
über die Eßcheinungen? Welchen
Standpunkt vertrift er?

Es wareine der Üblichen Firmungen, wie
se n l,'ledjugorje jedes dritte Jahr staiilin
den. Über die Erscheinungen liel kein
Won, was auch n chl fotwendig war, denn
se ne Einstellung ist allgemein bekannl.

Meinen Sie, daß seine negative Ein'
stellung clutch den Konllikt wegen del
Aufteilung det Plaffe begündet ist?

lch glaube schon, daß es daml im Zu-

Was möchten Sie unseren Lesen an-
läßlich des 15. Jahrcstages der Eßchei-
nungen ans Hetz legen?

Komml nach l,'led]ugorje und belel mlt
dem Herzenl Der 15. Jahrestag der EF
schelnung der Gospa ist siche ich ein An_

laß, auf die vergangenen Jahre zurückzu_
bicken. Es waren wichtige Jahre und sie
lehren uns, was im Leben das Wichligsle
lsi, nämLich, sich durch den Glauben an
das Evangelium von alen Fesseln zu be_

freien und in das neue Jahriausend des
Christenlums zu schre len.

Möge det 15. Jdhtestag der Erscheinung
der Kön@n des Fnedens allen Sehern, der
Pfatrgeneinde, allen Pilgern und Marien'
verchrern Goltes Segen bescheten!

(aus:S obodna Da maciia)
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VEN'OENUNA

Fn[adensruarso]r
Ah 24.Juhi ßq6 fahd anläßlich d4 15. lahreetages der Erscheikuhg Mariehs zun
tünfIeh$al eih Faisde,nefiarech slalt, d.r über eihe gtrucke voh lSl{Jn führle, urd yok

Pater glavko Barbaria geleilel wurde-

Zahhe i.he Tellnehmer am
Friedensnatsch auf den
Weg von Hunac nach
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Die etwa 10.000 Pilger wur
den am Beginn der Strecke
von Pater Vlado Bunti6, dem
Guardian des Franziskanerklo-
sters in Humac begrüßt. Dann
wandte sich der Zug mil dem
Kreuz und der Marienstatue
voran in Richlung Med,ugorie.
Dorl angekommen, versam-
melten sich die Teilnehmer vor
der Kirche zu einem kurzen
gemeinsamen Gebet. Pater
Landeka, der Pfarrer von Med_

iugorie, hob in seinem Will_
kommensgruB hervor:,,Möge
Gott diesen Marsch segnen,
der Zeichen des gulen Willens
und des Glaubens war, Zeug-
nis der Liebe und dessen, daß
im Herzen des Christen stets
der wunsch nach Frieden
keimt, niemals jedoch nach
Gewalt, Terror und Krieg. Mö-
ge uns dieser Friedensmarsch
dazu inspirieren, auf unserem
arbeitsplatz, in den schulen,
im Freuncleskreis, . slets
clen Frieden zu verbreiten,
Nach diesen worten segnele
Paler Slavko Barbarid alle An-
wesenden. Während der Mor-
genslunden wurden in der
Pfarrkirche und am Feldaltar
Hl, Messen in 13 Sprachen ge-
feiert.

Die ldee zum Friedens-
marsch wurde in den dunkel_
sten Kriegstagen geboren.
Dieser Gebetsmarsch soll das
Gegengewicht zum Unfrieden,
zur Gewalt und dem Haß bil-
den und dazu inspiieren, Frie-
den und Versöhnung herbeizu-
führen.

v
Jlit.{RLICt]E ERSCt.tEINUNO

DER OOSPA

Alch heuer hatle die Seherin lvanka
lvankoviö Elez am 25. Juni wieder d e EF
scheinung der lvlultergoltes. Nach Aussa_
gen der Seher erscheinl noch vler Sehern
(vicka, l\,{arila, lvan und Jakov) die Gospa
täglich, während sie l\,'liüana und lvanka
nrr mehr einma jährlich erscheinl.

Bei der letzten läglichen Erscheinung,
am 7. Mai 1985, hatte die Gospa lvanka
das 10. Geheimnis anvertraut lnd hr ver_

sprochen, daß sie ihr zeit hres Lebens an
jedem Jahreslag erschelnen werde. lJnd
so geschah es auch in diesem Jahr.

lvanka halte die Erscheinung n hrem
Haus um 18.30 Uhr, und bei der Erschei
nung waren auch lvankas Mann Rajko und
die Knder Kristina, Josip und lvan zu'
gegen. Di€ Erscheinung sebsl dalrerle
sieben [,4inuen (jnd lvanka berichtele
anschlleßend diese Erscheinung wäre ei
ne der schönsien überhaupt gewesen Die
Gospa danhle allen ivlenschen lür ihre Ge-
bel€ und ihre Lrebe und sie wunschte daß
jeder Tag von Gebet und Liebe erfüllt sein
rnoge.

Zum Schluß bat sie noch, speziel fÜr ie
ne zu beien, die vom Satan beherrschl
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Zivko Kustid

Fünfzehn Jahre Wunder und Verwunderuno
Es begann vor 15 Jahren - und es dauert

immer noch an. Auch heute noch sind viele
Fragen offen, und vieles blieb unerforscht -
genauso wie auch das Leben oder d € Lie-
be ein ewiges Fragezeichen bleiben wer
den. Gäbe es aul der Welt nur Erschei-
nungslormen, die meßbaf und bestimmbar
sind, wärc die lvenschheil vel ärmef dran-
ob etwas real isl, hängl nicht von m€nsch-
lchen Versländnis ab, aber gerade darrn
liegl se ne Faszinalion und seln Reiz.

tjnerklärbare Phänomene und Ereignis-
se können das geistige Wachsturn beein-
fllssen und bewirken, daß die Welt mit an,
deren Augen betrachlel wird. Und plölzlch
bedarl es auch keiner großen Erklärungen
mehr. Jenen, d e nur aui den Versland ver-
lrauen, die sch nur an bewährten Gesef
zen, iedoch nichi an der Lebe, nur an Sy-
slemen, nichl aber am Indivldu!m orientie,
ren, die die eigene Sicherheil und Be-
quem ichkeit, nichi aber cotl in den Vor-
dergrund sl€llen, bleiben dlese g€istigen
Sphäen verschlossen. Sie glauben nur,
was sie seh,"n. Andere aber wollen rnehrl
Sie verschleßen nichl die Augen vor dem
lrralionalen und kapilulieren nichl vor un-
gelösten Fragen. Laufen se cefahr, einem
krtum zu unterliegen? Vielleichr! Und doch:
Nchls isl geiährlcher, als sich in Vügeri-
scher Sicherheit zu wiegen. Wef in der Su-
che innehäll, slagniert.

l4edjugorje zehl nun bereils 15 Jahre
lang dlese Suchenden an. Es sind primär
Menschen, die sich n chl danril begnügen,
ihr Wissen aus k ugen Büchern zu schöp-
len, die in den kornplizierlen Theorien or
thodoxer, jedoch keineswegs Erleuchlung
bringender ldeologen keinen rechten Sinn
erkennen und denen auch die Wissen-
schaft oder die modernen Ersatzreligionen
keine erschöpfende Anlworl bielen können.

Vor unserem geisligen Auge erölfnet
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sich ein langer Strom von [,4enschen, die
einlach Jühlen, daß Goll se begletei, daß
sie lhn aul ihrem Weg finden und lhm
nachfolgen werden. Auch wenn sie es
n chl sehen, so wissen sie doch, daB Goll
in Jesus Chrislus zu finden ist , und z!
Chrislus gelangt man am ehesten durch
l\,4aria, seine lvlUter. In def Hl. Schrift heißl
es: ,,Und keiner kann sagen: Jesus ist der
Herr!, wenn er nchl aus dem Heiligen
Geist redei."(lKor 12,3) Und ebenso kann
auch niemand L4aria verehfen, ohne zu-
gleich den wahren Goti zu suchen.

Echte marianische Frömmigkeil äußerl
sich dadurch, daß sie den mensch ich€n
Geisl he lt, die l\,4oral hebt, Toleranz
gegenüb€r anderen Glaubensauffass!n-
gen übl, niemals überheblch wird, aul den
Frieden hinwirkt und die gegenseitige Ach-
tung zwischen fvlenschen versch edener
Naiionen und Religionen fördert.

In N,4edjugorje wächsl und aus Medjugor-
je strönrl eine spezielle Form der Geistlich-
keit, des Betens, des Emplindens und des
Glaubens. lm Gegensatz zu verschiedenen
anderen modernen katholischen oder auch
nichlkatholischen Strömungen und Prakli-
ken st das Gebol von [,,ledjugorje seit
Jahrlausenden bekannt und eerobi. Med-
jugorje läßl keinen Raum Jür Schwärmerei
und Hystere. Um Golt zu begegnen, be-
darf es hier kein-er vorgeschriebenen Kör-
perhaltung oder Ubung. Diese anderen Re-
igionen eigene Methoden begeistern he!te
viellach die westliche Welt, und man darf
es den lvenschen gar nichl verübeh, daß
se sich dalür inleresseren. lJnd umso
schöner isl es, hier in fvledjugorje zu se-
hen, daß es noch die gute alie katholsche,
die europäische Spiritualilät gibi, die irn
Grunde so enfach und doch so wirksam
st. Sie forden nicht mehr ats Gebet und
Fasten. Schlicht und eniach sind die Ge-



bele, die empfohlen werden: das Valerunser,
das Ave Maria, das Ehre sei dem Vater und
das Glaubensbekennlnis. Und allmähllch w rd
einem bewußt, daß das Glaubensbekenntnis
nichl nur bedeltel, sich verbal zurn Glauben
zu bekennen, sondem daß man den Glauben
zu leben beginnt und dadurch innerlich reicher

Ebenso w rd ln l\,,ledjugorje der Werl des Fa-
siens beionl ' ein Gebot, das langsam in Ver'
gessenheit geraten isl und rnancherons Ge-
ringschälzung hervorrull, ohne das man sich
aber - wie Jesug sagl - der bösen Geister nlchl
wi*sam erwehren kann. Und auch dem Bel€n
des Rosenkranzes wird n l,,ledjlgorje viel Ge-
wichi beigemessen. Während des monotonen
Wederholens bekannler Gesälze liltert der
Geist die biblsch€n Szenen heraus und regl
den verstand an, über den Sinn zu relleklie-
ren. l\,lil dem Rosenkranz in der Hand rst es
den duldenden Frauen, Schweslern und MÜt
tern veler G€n€ralionen gelungen, sich unter
schwierigslen Bedingungen für ihre Farn ien
oder hr Volk zu oplern, ohne die eigene ge-
sunde Spiritualiläl zu verlieren.

Das Faslen und Belen führt schließlch zur
Umkehr, die im Sakrament der Buße giplell
und sch ießlich in der Eucha slie ihren Höhe-
p!nkl findel.

Wer hälte vor 20 Jahren zu hoiten gewagt,
daß dese eniache und herkömmlche Spiri-
tualität mil ihren orlhodoxen moralischen An-
forderungen noch so viele Anhänger finden
wjrd. Wer hätle gedacht, daß sich wellweil
Tausende Gebetsgruppen biden werden, urn
diese Spirilualitäl zu pflegen und Medjugoie
ein Orl der lreldigen Eriahrung und der Be-
kehrung weden könnte?l

Trolz aller Verehrung, die der fi,'lutergoltes
von Lourdes oder Falima €nlgegengebrachl
w rd, isl diese besondere Form der Spirlua itäl
nur in den Gebelsgruppen der [,4edjugoie-An-
hänger spürbar. So verwundert es auch nichl,
daß sich Prlesler und Bischöfe, besonders aus
den Überseeländern, von der Devise le t-an
lassen: 'An ihren Früchl€n werdel ihr sie er
kennen", und Gotl danken, daß durch die Pi-
gerreisen nach l,ledjugoie in ihren Gemein-
den feiche Früchle erwachsen.
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Dis haute haben ungelähr

20 Mlllionen Pilger aus allen

Länderh der Erde Medjugorle

besucht ukd wurdeh so in den

eigehen Fanilien und in den

Plarren zu Missionaren der

Bolschafl des Ftiedens, die die

Mu'ilergolles an iedeh Menscheh

qhd an die gahze Well richtet-

Die srslen Botsohaf'ler, die die

eegenwart der Multergoties in

der Pf arre von Meqjugorie

bezeuglek, waren die geher-

Genäß den Zougnis dißer sochs

jugendliahen geher aß der

Ptafte eßcheinl dis Mu.lIer-

go'tles seil den 24. Juni lqg in

Medjugorje Iäglich- hn ersteh

fag arschraken sie über die

Cegenwa't der Mullergoltes und

sind getlohen. An nächsten Tag,

den 25. Juni, haben sie auf die

Einladung geanlworlel uhd sich

auf den Erscheinqagsb er g

bageben, wo gie zun ersten Mal

nit ihr gßproaheh und gebelel

haban- Deshalb wtd das FesI des

Jaht esl agß der Erscheinungen

der Königih des Friedens, wie sie

sich selbar vorgeslelll haI, ari

diesen fag gafeiert.

Jene Gäubige schließlch, die an d e In-
lervenlion Golles n hslorische Eregnisse
glauben, können sch des Gedankens nichi
erwehren, daß [aedjugorle den Fa des
Kommun smus angekündigt hat, ebenso
wie auch Fal ma die Hoffnung der Chrsten
geschürt hal, a s d eser gotl ose Komr.u-
nismus aus der Oktoberrevo ulion erwach-
sen war, oder sich Lourdes nach der Fran-
zösischen BevoLuton mit al sener Zer-
störunq und den Winnissen als Hori reuer
Holinung erwiesen hat. Das sind zwar kei
ne stchlralgen Bewelse, jedoch ein me
lhodlscher Sch uß. der schwer zu widere
gen sein wlrd.

Nun stellt sich die Ffage warum bifgt
das Phänomen N4edjugorje noch so viee
Fragen in sch? Worauf gründen sich die
vieLen Vlißverständnisse, lrrtümer und S!n
den, die tägllch in l,4edjugorje oder im Zu
sammenhang damii begangen werden?
Sovie vo|weg: Es g bi kaum e nen Prozeß
in der K rche, der n chl von Skandalen be-
gleiiet worden wäre. An he Ligen Handlun-
gen leilzuhaben bedeulel ja n cht g eichzei
lig, ein Heiiger zu seini Fand man nicht
auch im engsten Kreise Jesu Apostel, die
von Ehrgez gelrieben wurden, die Inir gan
len, Verräler und Feig nge waren? Auch
die ruhmreiche Geschichte der kalholi-
schen Knche st gespickt von häßlchen
Skandalen, die sich von der kle nslen Pfar-
re bs zum Sluh Pelri hnzehen So le
man aber deswegen eugnen, daß in d e-
ser Kirche Jesus wifkl? Auch m Fälle der
hl. Befnadelle von Lourdes, der kleinen
Seher von Falima und nsbesondere des
charsmalischen Paier Pio von San Go
vannl Rolondo wurde v el Sch nd uder ge-
trleben und es gab Skandale ohne Ende.
De Krche hat aber dennoch irnmer den
Weizen vom Spreu zu trennen gewußi. Der
Volksmund warnl nicht zu Unrechl, man
solle nichl das Kind mit dem Bade aus'
schütlen. Und so wrd r.an auch m Falle
l\ledl!gorje sorgiälig abzuwägen haben,
alch wenn der Prozeß angwerlg und
schmerzlich sein so lte.

tr
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mer am 2. des Monars. hön sie die slimme de.
Mutleeones fianchfia seht sie se auch und belel ml ihr lÜr die Unqäubiqen. De
Munergolles hallftzehn Gehemnisse anverlGul.l\,l rana ebl nderPlarevon Mediu

!orle sl verheiralet und hal zwe Kinder.

g€boren 1966 hatle dieläglchen Erschenungen
vom 24.Jun 1981 bis zun 7 Mai i985, als de
l',lullergoltes hr das lelzie Gehe mn s anven€ul
halle und ihr sagre, da8 se de Eßch€inungen
während des ganzen Lebens e nfialihm Jahr ha'
ben werde, und zwar am 25 Juni, am Jahreslag
der Eßcheinungen. Bis iel2l war es auch so
lvanka l€bl n der Piarre von Mediugoie, isl veF
heiralet und hal dre Kinder.

wude 1964 gebo.en. Zum erslen Ma lralsedie
Mutlergo{es am 24 Juni 1981 gesehen. Sie hal
bis h€ule die läglichen Erscheifungen. De Mut-
lergolles hal ihr neun Geheimnisse anvedraul.
vcka lebl in der Plane von Medjugode n ihrem

wude 1965 geboßn. Sie ha1 de Multergotles
am 25. Juni 1981 zum erslen Ma ges€hen und
halbs h€ul€ d e läg ichen Erscheinungen. Durch
se gibr die Muttergolies die Monalsbotschall l0r
de Plare und lür d e Well, mmeram25,jed€n
l\,lonals.ole Multergotes hal hr neun Geheim-
nsse anverl€ul. zur zer ebr Marja n raien isl
veAe rat€l und hal zwelSöhne

wurde 1965 geborcn Die l\,lunergolies eßcheinl
ihm läg ch sel dem 24. Juni l98l und ef hat bls
heule di€ 1ägrchen Ersch€ nungen. auch lhm har
de Mutlergolres neun Gehelmnsse anvenraul
lvan ebl n der Plarc von Medtuqoie, stverhei-
ralel und hat eine Toclrler.

wurde 1971 geboren. Er hal de lägichen Er
scheinüngen sel dem 25. Juni 1981 bis heule.
De l\,lullergolles hal ihm neun Geheimnlsse an-
vertraut. Jakov ebl n d€r Pia(e von Medjuqo4e,
stv€lhe €let und hal e ne Tochler.

gebo€n1965 ha edetäqlchenEßchenungen
vom 24. Juni l98l bis zum 25. Dezomber 1982.
Die Multergolles lralte hr das el2re Gehemnis
anvedmut u.d ihr gesagt, daß sie die Eßche-
nungen wähfend des ganzen Lebens einma im
Jahr haben werde und zwar a.n 18. Mäc, an
hrcm GebuiGlag Seil dem 2. Augusl 1987 im
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IST DIE ZEIT DER ONADE

Pater Bupöiö, es witd so oft von det
Umkehr gesprcchen. Was bedeutet clie-

'et 
Begriff tüt Sie?

Umkehr selzt voraus, daß rnan sich ver-
irri hal, sch fun auf dem falschen Weg be-
lindel auf dem alle möglichen Gelahren
auern. im schlimmsten Fa sogar Lebens-
gefahr. Umkehr bedeutel also, d e Richiung
zu ändern, sene Lebensweise und Plane
neu zu überdenken und aul den richligen,
den sicheren Weg zurückzukehref, der uns

As Priesler bn ch - wie jeder andere
Vlensch auch - zur Umkehr verpflichtel, an-
derenlalls könnte ich die [,,lenschen nichl
überzeugen, wie wichlig es sl sch Goll
zuzuwenden. lch muß also ein Beispie ge-
ben, wenn ich den lvenschen helfen wi ,

d e Hürden, die be derUmkehrzu bewält-
gen sind, zu überspr ngen. Urnkehr bede!
lel aber auch, sch mit Goll zu versöhnen,
dadurch den Freden zu erlangen, den nur
Er uns schenken kann und soml selbsl

Aut welche Weise versuchen Sie ei-
nen Menschen, der umkehrcn wi , 2u

lch versuche zuerst desen lvlenschen
besser kennenzuernen, elwas über seine
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Lebenssluaton und die Proberne de ihn
qLrälen, zu erfahren und efsl dann kann ich
konkret elwas für ihn iuf. lch versuche ihm
den für ihn richligen Weg zu wesef und ihn
zu überzeugen, daß er ihn auch beschre-
len mlrß. lch bemühe nrich, ihnr mit Bal
und Tal zur Seite zu stehen lrnd ihn mit
me nen Gebeten zu beglelen.

Die Gospa sagte zu den Sehem: ,,Seid
Träger neiner Botschaft". Ist es ctamit

Die Gospa hai d e Seher verpflichlet, die
Botschalten, die se ihnen anverlraut, an
die Menschen welerzugeben. Se hal die
Seher irn Lalrle der Jahre auf hre Wese
erzogen ufd belähgl überzeugende Trä-
ger ihrer Botschaften zu sein. Ubezeugend
aber können sie nur se n, wenf sie auch
selbsl die ihnen anvertrauten Bolschaiten
leben. Sie haben damit begonfen, als se
noch Kinder waren. und haben den Er-
wachsenen damit gezegl, daß es fÜr jeder
mann realsierbar ist.

ln clen Botschaften wic! oft betont,
claß jetzt ,die Zeit der Gnade" ist. Heißt
das, daß es jetzt, solange clie Gospa
noch erccheint, leichtet ist, den Weg der
Unketu einzuschlagen?



UMKEHR

D e Gospa kenlrl d e Slualion der K rche
und der Menschen am besten. Gerade n

schwerlgen Zelten bemrlht s e sich Lrns h-
re Gnade angedeihen zu Lassen. Schon n
der Heiligen Schrfl he ßl es: Wo die Sünde
größer ist, dod w rd alch d e Gnade in re -

Die Gospa hal Lrns ange genug aul den
Weg der Umkehr vorbereitel. Sie hal a es
getan, darnit der lt4ensch end ch wieder zu
Gotl zurückkehrl. So kann se also woh mii
Bechi sagen: Jetzt st d e Zeit der Gnade .

und es oibt h cht den qeringsien Grund an
ihren Worten zu zweife n.

ln den teEten Botschaften hieß es
öfter: ,, , , , wenn ich nicht mehr ercchei-
ne- - .". Deutet das danut hin, claß clie
Eßcheinungen bald ihr Ende finden?
Besondeß hier in Mecljugotje tragt nan
sich. wie es mit der Menschheit wohl
weiteryehen wircl, wenn die Gospa nicht
mehr eßcheint. Und oft spüft nan auch
deutlich die Angst. . .

Es st ene lraurge Tatsache, daß de
Nrlenschen vor der Zukunit Angsl haben,
sich aber kaum um das Jetzl scheren. Ne-
mand von uns weiß, ob er den nächsten
Augenb ck noch er eben w rd. Darum so le
man ncht bange in de zuklnft b cken
sondern slch hier und ietzl urn de Gnade
und de Errellung seiner Seee bemühen
Se n Leben wie bisher weilerzulebef und
zlrdenken. es bli€be mmernoch genügend
Zel Lrmzlkehren, isl woh das Sch echle-
ste, was der N/lensch tun kann Unsere Zeit
hler aul Erden ist kurz |]nd zu kostbar. um
sle nichl im LchtderGnade zu leben

Ob die Gospa her n vledjugorle auch
weiterhin ersche nen wird kann wohl nie
nrand mit s cherhel vorhersagen sehalte
scher hre Gründe für ihr Kommen, und sie
wrd auch ihre GrÜnde haben. lns weder

E nes sl jedoch slcher: S e
w rd - ob Iür Lrns sichlbar oder nichl ihre
Kirche nie wirklich verassen. As unsere
[4utter wrd se auch weiterhin iür L]ns da

Pater Liudevit Bupöiö

sein. hre Liebe lnd hre FÜrsorge wlrd se
uns immer angedeihen assen, nsbesonde-
re dann, v,,enn wir uns n Gelahr bel nden

lch bitte noch un ein Schlußwoft an

lch g aube daß h er in N4edjugoie n den
Botschajten alles gesagl wurde, was es zu
sagen gab. D e Menschen warlen stets voll
SpannLrng auf etwas Neues !nd vergessen
dabei, das, was bereits von lrnei verlangl
wurd€, zu erfü Len. Wr mrssen de Bo1-

schaften rea sieren, sie zu unserern Le-
bensnhat machen. Unsere Zeit braucht
neue Neilige Aber nchts Neues und
Großes w rd geschehen, wenn es n cht in
uns selbst gesch eht.

Danke füt das GesprAch!

(Das Gesprach iür de Gebetsaklon Wef
lührre nh) I

31



Mostar! am 6.Juli 1996

Lieb e Fr eun de v on t4 e djugor j el
Hierm I rnöchle ich m ch m egenen Na-

rnen wie auch m Name"n meiner ganzen
Komrnunlläi lür de Uberweisung der
großzügigen Spende von öS 700.000,-

Die Summe kommt einem außerordenl
lich humanlären Zweck zugute, nämlich
dem Wiederaulbau unseres Schwestem
he mes für die verwahrlosle Jugend, bzw.
den llädchen aus dem Geb el Lrm Moslar.
Der Krleg hal so viele olfene und b utende
Wunden aufgerssen, die kaum zu he en
sind. So werden wir uns als Gemeinschafi
bemühen, diese Noi wenigslens ieilweise
in d eser Region zu midern.

Wir bedanken uns auch auls heelichste
belden Lesern lhrer e nmaligen Zeitschrift,
die von Anfang an die lledjLrgorle-Bol-
schaften lm derischspräch gen Saum ver-
brelet hat. Soweil wir wissen, werden so-

woh lalienische, sowakische und holan'
d sche Ausgaben gedrucki. Das isl ein Ze -

chen, wie angesehen d e Zeitschrili st und
daß sie geesen wird. Mögen Sie ml al
den freiwill gen N,,litarbeitern auch weilerhln
d e Boischallen def Goltesmlllef vebre -
ien und den Menschen in ihrer Not helfen

Dies ist ein welerer Beweis, we die Kir
che von der Bas s aus erneuert w rd, von
den engagierlen La en und bewußlen Chr
sten, de den Weg zu Jesus über lva a
gefunden haben. Wir hoifen Sie werden
alrch in H nklrnft de lvledlugorle-Botschaf-
ten n Texi und vor a em in ausgezeichne-
ten Bildern verbreiten. Möge lhnen die
Gollesmutler beisleh€n und der Herr Sie
alle m I Se nem Segen segnen

An alle herzliche Grüße und !ns€ren in
nigen Dank. Wir empfehlei unser Prolekt
lhrer weiteren Hilie und Fürsorce.
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Se werden täglich in unsoren Ge-

ln tiefer Dankbarkeit lhre im He(n
und Se ner [,,lutter, der Friedensköni
gin

Sr. Jania Boras
Provinzökonomin

Sr. Robertina Barbariö
Prov nzoberin der Franziskanetin-

österreichischer
Bischof in l4edjugorje

Anläßlich seines Besuches der osier-
reichischen Soldaien in Bosnien kam
Militärbischof Chrislian Werner. Wien.
im April d. J. auch nach Mediusorje. lm
Folgenden sein Eindruck vom wall'

, ch habe ve echt das Gück - odcr
Pech gehabl Lledlugorle fast eer z! er
eben. Es war gerade en Tag an dem
n chl selrr v e oswar.Umso ntensver!!ar
ILrr mch de Begegnung mit der kleiei
GrLrppe Es st hochinleressanl daß dle
Sodaten,demtwaren s ch in ersler L n e
ke ne Ans chtskarien kaullei soidern Ro-
seikränze. ch haben n l"4edlugorle de
St e erlebt wir haben uns be der K rche
die so markanl aul denr P a1z s1eh1. l-rnge-
selzt und waren einlach sl l!nd r!hig. Ob-
woh w r le der nLrr zwei oder drei Stlnden
do waren. ereblei wr dese bcsondere
A!sslrahlung Es war iür m ch Lrnd auch fur
d e Sodalen etwas GroßartigeslW e waren
dann in einem klenen Reslauranl und die
Leute warei lngenrein herz ch Sie spre
chen viee Sprachen und haben uns gecrr

ch habe den SoLdaien erzäh1. wevee
Bekehrungen cs an d esem Orl schon qab.
[,,lan kann versch edener L]e nung sen
über Eßchen!ng oder N chterschein!ng
wchtger jedoch s1 de iatsache: her
bcchlen Mensclren zu Talsenden. p gern
zum Berge lrinaui lnd vel Jlgend isl da
Es s nd mmer w eder Franziskaner vorbei
gekommen und l-raben schon wleder e ne
Jugendgr!ppe beg eitel [4an kann s ch
vorsle en. was sich an großen Festlagen
h er ereignel es st w rklch ein Gnadefort
und e n On des Lebens . .

nen Schulschwesiern

Über die weiteren Lebensmittel-
lieferungen nach Sarajevo berich-
ten wir im nächsten Hefl.
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Die Botschaften aom 25. des Monats
25.hai t996 ,,l.itbc Kindet! Heot badatlta nh nich bei uch fit alh wt Opft, die

ihl nir iu die'c" ) agct dargcbncht htbt. Lleint l;eben Kindct, ich hda nch cia, daf ihr
e"th nb iifsct ud .L{l ihr cach Jir d;e Ltnkchr entscheider. Eara Huzan, ncit licbot
Kinda, :;nl n, nodt üht ganz seffier, dohtll nli nb erh un rtu.n ef ArJl;hr
arh dcn Gtbct ffi*r, ,ldnir euch do Heiligt Gci* in Gcbct helji, so daf care Hoxn au
Fhisch unl nnhr au Stein tuüdot. Mtiß li.b." Kil]dtn änka daf ihr ntinen t?rf ge
folgt rid a dqA ihr arh attschialer habt, nrr nit dtn Wqdo Htiligfuit zr g.h !"

25.l i t996 - ,,I,ßbe KrL*r! Hdte hd? nh euch .it, e"chjed?, tqfh Gau z, ctt-
rheiden. Merr tuben Kirdü, ib 

'prccht 
,iel iiber Gott, aber ihr gebr nut wenig Zcugnn

nit ewen Lebe'. Dnrun, neine lieben Kinl*, entsclnidzt aahfir dic UnkehL dan;t cu-
er Leben uahrhafiig ri uot Gort, so dall ibr in tlzr tvdhrhcit are' Leben' .lic Schö"heit, lic
Gou erch getchen*t hat, bek,sL Mei,e lßbet Kin.hr, ith ktlr cuch uon aoten ein, euch

fb dd' G.bet ztu cü.h.,+n, drm tureh das Gel'* Ia"tu ihr dß Unleh hben. leda los
cuclt wnd in tu F.inJichheit einen Kind nh"kh tuadrn, da fit die Lbbe des Vaters ofiin
nt. - Dankc, dall ibt neinen R'fseJblst fidr

25. AaCust 1996 - ,,Li.be Kinder, hi;rt, .h,n nb nöcltk u erch ryrechen und oah arLf
nrjln. nehr Gtaaben und wttdftn üf Gatt zx hdbd,.tet eurtt unendli.b /;eb'. Meiae
liebeh K;hr'.eL ;h/ uß,itl)t ih ld Gndlz coxa zu ltben, daht n$;ch qtch dllt 

"ohneuen atf das wott Gotta i, ?Ltol H{zh tuh'l Gelzhhe, zt ndgeh. Mein. titben Kin-
.hr, hst d;e Heilise thtif tuf i,1en 'i(hthd@ Ott;h eMn Fztuilien, l2't Lnl hlrt 

'ie.Lehft ?,t. Kihdzt, &h" tuenn;b ihhen l?eih Beiqiel gebt, geh?h K;hdd ih die G|xbtig-
hen. Bettathtet nd betet, ,nd lz h 1li Gott i" eL,eh Hetzeh geba/d uü.l.n 

"hd 
e"et

H{z uird foh 
'ein. 

Da he. dnß;b üeinetu Rufsefolg 
'edr
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D e lewe ls neue Bolschaft d€r Kön gin 
'les 

Fr edens
errahren S e unle, rogenden re elonnummern:

IONBANDD ENST
TONBAND

15 42 IONBANDD ENST
19700 IONBANDO ENST
39 31 IONBANDD ENST

112 45 A6 IONBAND
200479 TONBANO
71905 TONBAND

77 54 59 TONBAND
A9 TONBAND

4400372 TONaANO



,w6 braül,a un. u4 glr( i.b zu ,.tn: v, wd.a dz.a'f nk .k. klaa und Qdgühi8, Antuon
bekoflnen. Oda doü? lYi , ucn" oit hugig 

'inA 
uM GhicL zlatit bneha, tm H*nga

ltiu.n n Eön"m? lv.n uir Gcfa"gctu lihd, and tßd Glük i, dz F/.ihtit b6Ehd? Wir könd
inht 

'o 
u.nü fatrfzhrer .' fasd anl tui/ ued.n biw Antuon fda, di. *ß 

'ds', 
u6 uß

endsülng gh.kk.h naüt
vü innd is d.s ürya"s.ne" Jnl'ffi nit b Go'tdn ttd gcbbt l)at hdt satu die F4s. s6ELt,
u"d i.b slzü4 o hdt d"ch dn @hre A,tun s{vd.r. Si. th't hat drfdi.E hdsc ei,e *bE,rd
datli.he A"taoiz"s,boE" ßd at.h da.h ui.da niht. Sb hdt 4ß dtf drn wes s.fi]n "tulgtuäßcht, dzß uit di. Antuolt t.lbtt dtd..ka. D^ Ziel dis6 lV.Sa itt Gott !.hü. Dn
E/fahtunsa tufdißn w.s utr." ihfld ,.ßchiedrn, abü alh w.s. th'isn tbt ih drn ei,."
Thchd tu titd: i" dq H.ilisL.n. hb a,il? 

"icht, 
ob uit h.ilis ind? I.h b.iß s*L d4f bi. 

"ir 
zlf

hötu" 
'olh." 

zr @ßrcha, b.ilis a u.t*,. MatuhMI hön"a uh enüd., afd blaktn dann
.is. Rrh.!aß4 Ab- sad. da", io Eh ui akh 

"ichtfi/ 
.i"ü Arsablick .iaa ad.M v.g

.i"tthlagcr. 'lvit fürtd rßn Leba aL nxtire lnd cnß.tto$.tu Menrha bba."
(P. Milie.lo, Prd Bullctin Ni 42)
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